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Vorwort 

Warum brauchen wir ein Schutzkonzept? 

Jedes Kind hat ein Recht auf Schutz, Förderung und Beteiligung und es ist unsere Pflicht dies 

zu gewährleisten und zu achten. Es ist unsere Aufgabe Kinder vor Vernachlässigung, Miss-

handlung, Missbrauch, Übergriffen oder Grenzverletzungen zu schützen.  

Dieses Schutzkonzept soll erklären, wie wir als Team mit diesem wichtigen Thema, dem 

„Schutz des Kindes“ umgehen und in der Einrichtung leben.  

Es soll eine Art Verhaltenskodex sein, wie wir in verschiedenen Situationen reagieren und 

agieren. Das Schutzkonzept ist Bestandteil unserer Arbeit und für alle Mitarbeiter verpflich-

tend. Im Team haben wir unterschiedlichste Situationen beleuchtet und eine Leitfaden für 

korrektes Vorgehen erstellt. Dieses Konzept wir regelmäßig evaluiert und weiterentwickelt 

umso neue Herausforderungen zu meistern.  

Warum ist ein Kinderschutzkonzept wichtig? 

Zum einen soll es die Sicherheit und das Wohlbefinden der Kinder stärken aber auch eine 

Kultur des Respekts und der Achtsamkeit fördern.  

Es schützt nicht nur die Kinder, sondern auch uns als Fachkräfte, da es klare bindende Hand-

lungsrichtlinien gibt.  

Unser oberstes Ziel ist es eine gewaltfreie, offene und positive Umgebung zu schaffen, in der 

sich die uns anvertrauten Kinder sicher und geborgen fühlen können, umso unbeschwert 

wachsen zu können.   
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A. Präambel 

A.1 Definition 

Kindeswohlgefährdung liegt vor, wenn das körperliche, geistige oder seelische Wohl eines Kin-

des erheblich bedroht ist. Sie kann durch Vernachlässigung, körperliche oder seelische Gewalt, 

sexuellen Missbrauch oder andere schädliche Einflüsse entstehen.  

 

A.2 Kriterien  

• Gegenwärtige Gefahr 

• Erheblichkeit der Schädigung 

• Sicherheit der Aussage 

 

A.3 Formen 

• Vernachlässigung  

o Grundbedürfnisse wie Schlaf, Hygiene, Ernährung 

o notwendiger ärztlicher Untersuchungen 

➔ Folgen: Entwicklungsverzögerungen, Krankheiten, soziale Isolation 

• Psychische Gewalt 

o Grundbedürfnisse wie Liebe, Zuwendung, Zuneigung werden missachtet (igno-

rieren, unter Druck setzen, erpressen, ängstigen, herabwürdigen) 

➔ Folgen:  Ängste, Depressionen, Bindungsstörungen 

• Physische Gewalt 

o Jedes Verhalten, welches zu nicht zufälligen Verletzungen bei einem Kind führt 

(schubsen, schlagen, festhalten, zwicken, an Armen packen) 

➔ Folgen: Verletzungen, Angst, Entwicklungsstörungen 

• Sexuelle Gewalt 

Jede sexuelle Handlung, die an dem Kind vorgenommen wird 

o Verbale Belästigung 

o Zeigen Pornografischer Darstellungen 
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o Exhibitionismus 

o Voyeurismus 

o Manipulation mit den Geschlechtsorganen des Kindes 

→ Folgen: Traumata, Schuldgefühle, Scharm, Selbstverachtung, Selbstwert-

probleme 

A.4 Gesetzliche Grundlagen 

Grundgesetz (GG) 

o Artikel 1 

➢ Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie ist zu achten und zu schützen ist Ver-

pflichtung aller staatlichen Gewalt 

o Artikel 6 

➢ (1) Ehe und Familie stehen unter besonderen Schutz der staatlichen Ordnung 

➢ (2) Pflege und Erziehung der Kinder sind das natürliche Recht der Eltern und die 

zuvörderst ihnen obliegende Pflicht. Über ihre Betätigung wacht die staatliche Ge-

walt. 

 

Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) 

o § 1631 Inhalt und Grenzen der Personensorge 

➢ (2) Kinder haben das Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche Bestrafung, see-

lische Verletzung und andere entwürdigende Maßnahmen sind unzulässig. 

 

Sozialgesetzbuch (SGB VIII) 

o § 8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung  

➢ (1) Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des 

Wohls eines Kindes oder Jugendlichen bekannt, so hat es das Gefährdungsrisiko im 

Zusammenwirken mehrerer Fachkräfte einzuschätzen. Soweit der wirksame 

Schutz dieses Kindes oder dieses Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird, hat das 

Jugendamt die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder den Jugendlichen in 

die Gefährdungseinschätzung einzubeziehen und, sofern dies nach fachlicher Ein-

schätzung erforderlich ist, sich dabei einen unmittelbaren Eindruck von dem Kind 
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und seiner persönlichen Umgebung zu verschaffen. Hält das Jugendamt zur Ab-

wendung der Gefährdung die Gewährung von Hilfen für geeignet und notwendig, 

so hat es diese den Erziehungsberechtigten anzubieten.  

 

o § 8b Fachliche Beratung und Begleitung zum Schutz von Kindern und Jugendlichen 

➢ (1) Personen, die beruflich in Kontakt mit Kindern stehen, haben bei der Einschät-

zung einer Kindeswohlgefährdung im Einzelfall gegenüber dem örtlichen Träger 

der Jugendhilfe Anspruch auf Beratung durch eine insoweit erfahrene Fachkraft. 

➢ (2) Träger von Einrichtungen, in denen sich Kinder oder Jugendliche ganztägig oder 

für einen Teil des Tages aufhalten oder in denen sie Unterkunft erhalten, und die 

zuständigen Leistungsträger, haben gegenüber dem überörtlichen Träger der Ju-

gendhilfe Anspruch auf Beratung bei der Entwicklung und Anwendung fachlicher 

Handlungsleitlinien. 

 

Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz (KKG) 

o § 1 Kinderschutz und staatliche Mitverantwortung 

➢ (1) Ziel des Gesetzes ist es, das Wohl von Kindern und Jugendlichen zu schützen 

und ihre körperliche, geistige und seelische Entwicklung. 

➢ (2) Pflege und Erziehung der Kinder und Jugendlichen sind das natürliche Recht der 

Eltern und die zuvörderst ihnen obliegende Pflicht. Über ihre Betätigung wacht die 

staatliche Gemeinschaft. 

➢ (3) Aufgabe der staatlichen Gemeinschaft ist es, soweit erforderlich, Eltern bei der 

Wahrnehmung ihres Erziehungsrechts und ihrer Erziehungsverantwortung zu un-

terstützen, damit  

1. sie im Einzelfall dieser Verantwortung besser gerecht werden können, 

2. im Einzelfall Risiken für die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen frühzeitig 

erkannt werden und 

3. im Einzelfall eine Gefährdung des Wohls eines Kindes oder eines Jugendlichen 

vermieden oder, falls dies im Einzelfall möglich ist, eine weitere Gefährdung oder 

Schädigung abgewendet werden kann. 
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Bayerischer Kinderbildungs- und -Betreuungsgesetz  

o Art. 9b Kinderschutz 

➢ (1) Die Träger der nach diesem Gesetz geförderten Einrichtungen haben sicherzu-

stellen, dass  

1. deren Fachkräfte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefähr-

dung eines von ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen eine Gefährdungsein-

schätzung vornehmen, 

2. bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend 

hinzugezogen wird, 

3.die Eltern sowie das Kind oder der Jugendliche in die Gefährdungseinschätzung 

einbezogen werden, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes oder Ju-

gendlichen nicht in Frage gestellt wird. 

 

Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan (Bay BEP) 

o 8.3.3 Soziale Netzwerkarbeit bei Gefährdungen des Kindeswohls 

➢ Zu den Aufgaben von Kindertageseinrichtungen zählt auch die Sorge um jene Kin-

der, deren Wohlergehen und Entwicklung gefährdet ist, und ihr Schutz vor weite-

ren Gefährdungen (§ 8a Abs. 2 SGB VIII). Wohlergehen und Wohlbefinden des Kin-

des sind maßgeblich Voraussetzungen dafür, dass kindliche Lern- und Entwick-

lungsprozesse gelingen. Gefährdungssituationen für das Kindeswohl, die weitere 

Hilfe (zur Selbsthilfe) bzw. Abhilfe erfordern, sind insbesondere beifolgenden Kons-

tellationen anzunehmen: 

- Es liegen hinreichend konkrete Anhaltspunkte vor, die auf Gefährdungssituati-

onen des Kindes in der Familie oder im weiteren sozialen Nah Raum schließen 

lassen. Dazu zählen insbesondere Vernachlässigung, körperliche Misshandlung 

und sexuelle Ausbeutung des Kindes, aber auch Familiensituationen, die das 

Wohl des Kindes indirekt gefährden (z.B. Erleben von Gewalt in der Familie, 

Suchprobleme, psychische Erkrankung eines Elternteils) 

- Bei einem Kind werden in der Tageseinrichtung hinreichend klare Anzeichen 

schwerwiegender Entwicklungsprobleme oder einer Behinderung festgestellt. 

Es steht zu befürchten, dass das Wohl des Kindes ernsthaft gefährdet ist, wenn 
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weitere diagnostische und erzieherische Hilfen ausbleiben. Eltern lehnen trotz 

mehrfachem Angebot jedwede weitere Hilfe für ihr Kind ab (Kind mit erhöhtem 

Entwicklungsrisiko und (drohender) Behinderung). 

- Die Kindertageseinrichtung selbst kann Ort bzw. Auslöser von Kindeswohlge-

fährdung bzw. –Beeinträchtigung sein. Dies ist insbesondere der Fall, wenn ge-

setzliche Mindeststandards und Vorgaben bei der Personal-, Sach- oder Raum-

ausstattung unterschritten oder missachtet werden, wenn sich das Personal in 

einer Kinderwohlgefährdenden Weise verhält. 

 

UN Kinderrechtskonvention (KRK) 

o Artikel 3 – Kindeswohl 

1. Bei allen Maßnahmen, die Kinder betreffen, gleichviel ob die öffentlichen oder pri-

vaten Einrichtungen der sozialen Fürsorge, Gerichten, Verwaltungsbehörden oder 

Gesetzgebungsorganen getroffen werden, ist das Wohl des Kindes ein Gesichts-

punkt, der vorrangig zu berücksichtigen ist. 

2. Die Vertragsstaaten verpflichten sich, dem Kind unter Berücksichtigung der Rechte 

und Pflichten seiner Eltern, seines Vormunds oder anderer für das Kind gesetzlich 

verantwortlicher Personen den Schutz und die Fürsorge zu gewährleisten, die zu 

seinem Wohlergehen notwendig sind; zu diesem Zweck treffen sie alle geeigneten 

Gesetzgebungs- und Verwaltungsmaßnahmen. 

3. Die Vertragsstaaten stellen sicher, dass die für die Fürsorge für das Kind oder des-

sen Schutz verantwortlichen Institutionen, Dienste und Einrichtungen den von den 

zuständigen Behörden festgelegten Normen entsprechen, insbesondere im Be-

reich der Sicherheit und der Gesundheit sowie hinsichtlich der Zahl und der fachli-

chen Eignung des Personals und des Bestehens einer ausreichenden Aufsicht. 
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B. Risikoanalyse 

Um Risiko zu analysieren und festzustellen, bedarf es einer regelmäßigen Begehung durch Si-

cherheitsbeauftragte, die Kinderschutzbeauftragte und die Einrichtungsleitung der Kinderta-

gesstätte. Es wird der Ist-Zustand begutachtet und festgelegt in welchen Bereichen Hand-

lungsbedarf besteht oder eine Gefährdung vorliegt. Anschließend wird dies im gesamten 

Team besprochen und diskutiert und klare Regeln festgelegt.  

Wir Verhaltensregeln in unterschiedlichen Situationen werden in einem Ampelsystem erar-

beitet.  

Rot→ Handlungen, die immer falsch und verboten sind und deshalb rechtliche Konsequenzen 

haben 

Gelb→ Handlungen, die in unserem Arbeitsbereich nicht erwünscht sind und deshalb nicht 

vorkommen sollen 

Grün: → Handlungen, die in unserem Arbeitsbereich legitimiert und fachlich begründet sind.  

Dieser Verhaltenskodex ist für alles bindend.  

 

B.1 Räumlichkeiten 

Der Kindergarten ist hell und freundlich gestaltet. Große Fensterfronten, offene Türen mit 

Sichtfenster ermöglichen es den Kindern in einer schönen, warmen Atmosphäre zu spielen.  

Dennoch gibt es Räume, die als geschützter Bereich gelten und Kindern eine Intimsphäre bie-

ten sollen.  

Ein Raum der höchsten Intimität ist der Wickelbereich und die Toilette. Die Kinder werden 

gewickelt, ausgezogen/ziehen sich selbst aus oder um. Daher ist es wichtig die Kinder vor Bli-

cken anderer zu Schützen und dennoch den Raum einsehbar zu gestalten.  

Der Wickelraum in der Krippengruppe ist mit einem Fenster versehen. Um den Kindern die 

Möglichkeit einer ungestörten Wickelsituation zu ermöglichen, kann das Fenster mit einem 

blickdichten Plissee abgedeckt werden.  

Die Toilettenräume bleiben stets zugänglich und werden nicht abgesperrt.  

❖ Eltern und externe Personen, die die Einrichtung besuchen, haben keinen Zutritt zu 

den Kindertoiletten und Wickelräumen.  Ihnen steht ausschließlich die Gästetoilette 

zur Verfügung. 
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❖ Das Personal stört die Wickelsituation nicht und betritt den Wickelraum während des Wi-

ckels nicht. Wenn eine Störung nötig ist, wird diese durch Klopfen an der Türe eingeleitet. 

❖ Praktikanten gehen nie alleine mit den Kindern auf die Toilette bzw. zum Wickeln. 

❖ Kinder dürfen selber entscheiden wer sie zum Toilettengang/Wickeln begleiten darf (Not-

falls werden die Eltern verständigt). 

❖ Das Personal darf bei einem Kontrollgang in die Kindertoilette nach vorheriger Ankündi-

gung hineinsehen. 

❖ Auf Wunsch nehmen die Kinder in die Toiletten eine Funk-Klingel mit, so können sie dem 

Personal mitteilen, wenn sie Hilfe benötigen.  Dies bietet den Kindern zusätzliche Sicher-

heit. 

❖ In Ausnahmesituationen dürfen Eltern ihr Kind wickeln oder zur Toilette begleiten. Dies 

muss aber nach vorheriger Absprache mit dem Personal erfolgen. 

❖ Sollten in diesen Bereichen Reparaturen anfallen so sind Handwerker immer vom Personal 

zu begleiten. Die Toiletten sind in dieser Zeit für die Kinder gesperrt.  Sie benutzen in dieser 

Zeit andere Toiletten. 

 

Kinder sollen jederzeit die Möglichkeit haben sich auszuruhen und einen Rückzugsort vorfin-

den. Jedes Kind hat ein individuelles Schlafbedürfnis und ein Recht darauf diese Möglichkeit 

zu erhalten. Wir als Kindergarten sehen uns verpflichtet den nötigen geschützten Raum zur 

Verfügung zu stellen.  

 

❖ Eltern und externe Personen haben in der Regel keinen Zutritt zu den Schlafbereichen. 

Dies ist nur nach vorheriger Absprache möglich oder wenn kein weiteres Kind im Schlaf-

raum ist.  

Kinder werden nur vom Personal aus den Schlafräumen geholt.  

❖ Müssen in diesen Räumen Reparaturen durchgeführt werden, dann sind diese Räume für 

❖ die Kinder gesperrt. Wenn dies nicht möglich ist, muss die Reparatur außerhalb der Be-

treuungszeiten stattfinden.  

 

❖ Das Kind wählt selbst seine Möglichkeit sich auszuruhen (Kinderwagen/Bollerwa-

gen/Nest/Bett)  
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❖ Das Kind wählt selbst, welche Bezugsperson es begleiten darf. 

❖ Das Kind entscheidet selbst, wann es Ruhe braucht und wird nicht davon abgehalten. 

❖ Der Einschlafprozess kann jederzeit seitens des Kindes abgebrochen werden, wenn dieses 

keine Ermüdung mehr verspürt.  

❖ Die Kinder werden in der Schlafsituation mit einem Babyfone begleitet.  

❖ Kinder unter einem Jahr werden stets von einer Aufsichtsperson im Schlafraum begleitet.  

 

Räume mit geringer Intimität: Gruppen- und Funktionsräume, Spielflur 

❖ Eltern und externe Personen dürfen sich nur nach vorheriger Absprache mit dem Personal 

bzw. in der Bring- und Abholzeit in diesen Räumen für kurze Zeit aufhalten (Ausnahme ist 

die Eingewöhnungszeit). 

❖ Kinder sind in diesen Räumen nie unbeaufsichtigt. Durch die offene Bauweise sind alle 

Räume gut einsichtig.  

❖ Im „Intensivraum“ arbeiten verschiedene externe Therapeuten mit Kindern, währenddes-

sen bleibt der Raum jederzeit zugänglich. 

❖ Bei Reparaturen die während der Kinderzeit stattfinden müssen ist immer pädagogisches 

Personal anwesend. 

 

Räume ohne Intimität: Eingangsbereiche, Garderoben, Außenbereiche 

Die Kinder erhalten Freiraum sich zu entfalten, dennoch ist es uns wichtig, dass sich die Kinder 

nicht für einen längeren Zeitraum in einem Spielbereich aufhalten. Es ist wichtig, dass die Kin-

der immer wissen wo das Personal sich aufhält und im Notfall Hilfe geholt werden kann.  

 

Während der Bringzeit halten sich die Kinder in den Gruppenräumen auf. Die Haustüre ist 

während der Kernzeit verschlossen und bietet so den Kindern die Möglichkeit geschützt das 

ganze Haus zu bespielen.  

Der Gartenbereich ist mit ausreichend Personal besetzt, um so die Aufsichtspflicht zu gewähr-

leisten. Die Spielterrasse wird somit nur geöffnet, wenn genügend Personal im Garten ist.  

In der Abholzeit positioniert sich das Personal an beiden Ausgängen, um so einen Überblick zu 

behalten, welche Kinder abgeholt werden und wer den Kindergartenbereich betritt.  
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In der gesamten Einrichtung gilt: 

❖ Kinder werden vom Personal und von Praktikanten nicht in Personaltoiletten mitgenom-

men. 

❖ Räume in denen sich Kinder aufhalten sind immer einsehbar und dürfen nicht abgesperrt 

werden. 

❖ In den Garderoben helfen Eltern ihren eigenen Kindern beim An- und Ausziehen. 

❖ Das Personal und die Eltern beachten die Grenzen der Kinder.  

❖ Fotoaufnahmen dürfen nur bei Festen gemacht werden, grundsätzlich gilt ein Handyver-

bot in der gesamten Kindertageseinrichtung 

❖ Am gesamten Gelände herrscht Rauchverbot 

 

Es wird fortlaufend an der Risikoanalyse gearbeitet; fallen neue Schwachstellen auf, so wer-

den diese sofort thematisiert und Lösungen gesucht. 

 

B.2 Situationen 

Bringsituation 

❖ Die Kinder werden morgens freundlich mit Namen begrüßt 

❖ Das Personal befindet sich zur Bringzeit im Gruppenraum und ist mit dem Blick zu Türe 

gewandt 

❖ Aufsichtspflicht beginnt mit der Übergabe des Kindes an der Gruppentüre an das päda-

gogische Personal  

 

❖ Die Kinder begrüßen das Personal entweder verbal oder mit Augenkontakt 

 

❖ Es befindet sich kein pädagogisches Personal im Gruppenraum  

Vorgehen, wenn ein Kind nicht in die Gruppe möchte: 

❖ Die Bedürfnisse des Kindes werden nicht ernst genommen und das Kind wird den Eltern 

aus den Armen genommen. Das Kind wird nicht festgehalten oder in die Gruppe gezo-

gen, wenn es sich wehrt.  

❖ Wir gehen auf die Eltern zu und fragen, ob wir das Kind an uns nehmen dürfen 

❖ Dem Kind wird auf Augenhöhe begegnet. Es werden verschiedene Spielvorschläge ange-

boten: 

o Zusammen am Fenster den Eltern zu winken 
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o Wir bieten an uns die Hand zu geben und gemeinsam in die Gruppe zu ge-

hen 

o Bilderbuchbetrachtung etc. 

❖ Wir bringen das Kind in einen ruhigen Raum oder Ecke und begleiten es durch diese 

Situation. Wir lassen das Kind nicht mit seinen Gefühlen alleine.  

 

Mittagessen/Brotzeit 

Das Mittagessen wird in einer festen Gruppe eingenommen. Die Kinder werden vom zustän-

digen Personal in den Gruppen abgeholt zum Mittagsessen/Brotzeit begleitet.  

❖ Die Kinder waschen sich selbstständig die Hände und nehmen im Kreis platz 

❖ Es wird besprochen was es zu essen gibt und was jeder einzelne an Besteck benötigt 

❖ Die Kinder decken eigenständig ihren Tisch und wählen selbst was sie essen/trinken 

möchten 

❖ Die Kinder dürfen probieren was sie möchten 

❖ Kinder dürfen auch mit den Fingern essen, da dies zum „alleine“ essenlernen gehört.  

 

❖ Kinder werden nicht zum Essen / Trinken gezwungen 

❖ Kinder müssen nicht alles aufessen 

 

Doktorspiele 

❖ unter gleichaltrigen Kindern (+/- zwei Jahren) erlaubt 

❖ beim Spielen bleibt die Unterwäsche an 

❖ den Kindern wird ermöglicht ihrem Interesse nachzugehen und dies zu begleiten 

z.B. durch pädagogische Angebote 

❖ „NEIN“ muss von allen bedingungslos akzeptiert werden, die Bedeutung dieses 

Wortes wird vorab besprochen. 

 

Fotografieren 

❖ Fotos sind ausschließlich den pädagogischen Fachkräften im Rahmen ihrer Arbeit gestat-

tet. Für Eltern wird nur bei Festen davon abgewichen. 

❖ Fotos werden nur mit dem Diensthandy gemacht. 

❖ Ohne Einverständnis der Eltern, dürfen keine Fotoaufnahmen vom Kind gemacht werden 

(kein Portfolio, Zeitung etc.  

❖ Die Kinder werden nicht in beschämenden Situationen fotografiert.  
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C. Prävention 

 

C.1 Personalmanagement 

Bei der Neueinstellung von Personal gibt es genau definierte Einstellungskriterien: 

✓ Der Träger und die Leitung prüfen die fachliche und persönliche Kompetenz. 

✓ Bewerber müssen ein aktuelles erweitertes Führungszeugnis vorlegen. 

✓ Bereits im Bewerbungsgespräch wird vermittelt, dass Kinderschutz in unserer Einrichtung 

an oberster Stelle steht. 

✓ Bereits beim Auswahlverfahren wird die Bewerbung genauestens analysiert; sind z.B.  Lü-

cken im Lebenslauf oder fehlen Zeugnisse, so wird dies im Bewerbungsgespräch angespro-

chen. 

Für Bestandspersonal gilt die Vorlage eines aktuellen erweiterten Führungszeugnisses  

alle 5 Jahre! 

 

C.2 Kurzzeitpraktikanten 

✓ Vor Beginn des Praktikums muss ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis vorgelegt 

werden 

✓ Dürfen sich nicht alleine mit Kindern in verschlossenen Räumen aufhalten 

✓ Dürfen Kinder nicht alleine zur Toilette begleiten / wickeln 

✓ Vor Beginn des Praktikums wird das Kinder-Schutzkonzept besprochen 

✓ Müssen sich an unseren Verhaltenskodex halten 

 

C.3 Personalführung  

✓ Die Leitung der Einrichtung geht mit gutem Beispiel voran und „lebt“ den Mitarbeitern das 

„Schutzkonzept“ vor. 

✓ Das Schutzkonzept wird regelmäßig mit den Mitarbeitern/innen besprochen und evtl. neu 

überarbeitet. 

✓ Gemeinsam wird der Verhaltenskodex erarbeitet und umgesetzt. 

✓ Situationen, in denen Kinder nicht nach dem Schutzkonzept oder Verhaltenskodex behan-

delt werden, müssen von der Leitung sofort angesprochen und aufgearbeitet werden. 
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✓ Die Mitarbeiter/innen müssen dazu angehalten werden Verdachtssituationen für Kindes-

missbrauch etc. sofort an die Leitung weiterzugeben, um gemeinsam an Lösungen zu ar-

beiten. 

 

C.4 Verhaltenskodex 

Dieser Verhaltenskodex ist eine Sammlung an Regeln, Prinzipien und Erwartungen an alle Per-

sonen, die in dieser Einrichtung tätig sind. Er soll als Unterstützung für ein ethisches und pro-

fessionelles Handeln im Umgang mit den Schutzbefohlenen dienen.  Missverständnisse sollen 

so im Vorfeld ausgeschlossen werden und klare Standards regeln.  

Wir als Personal müssen uns stets unserer Vorbildfunktion gegenüber den Kindern bewusst 

sein. Unser Verhalten spielt eine entscheidende Rolle in der Erziehung und Entwicklung von 

Kindern.  

Deshalb ist es auch wichtig, dass die Kinder lernen, dass auch Fehler erlaubt sind. Dies nimmt 

ihnen die Angst perfekt sein zu müssen und stärkt das Vertrauensverhältnis. Je authentischer 

man den Kindern gegenüber auftritt, desto sicher fühlen sie sich.  

 

Wie anfangs beschrieben ist dieses Konzept und der Kodex in einem Ampelsystem dargestellt. 

Dies soll einen schnellen Überblick über das korrekte Verhalten schaffen.  

Dieser Kodex ist für alle pädagogischen Mitarbeiter/innen verpflichtend einzuhalten!  

 

Im Mittelpunkt unserer Arbeit stehen die uns anvertrauten Kinder im Alter von 12 Monaten 

bis zur Einschulung und deren Wohlergehen sowie das ihrer Familien.  

Es ist uns sehr wichtig, immer ein offenes Ohr zu haben und die Augen für Auffälligkeiten offen 

zu halten.  

 

Aus diesem Grund gelten im Haus verschiedenen Verhaltensregeln: 

• Jede Form von Gewalt, Nötigung oder Drohung ist untersagt 

• Alle von uns betreuten Kinder werden gleichbehandelt, ganz gleich in welcher Gruppe 

sie betreut werden.  
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• Freundschaftliche Beziehungen zwischen den zu betreuenden Kindern und deren Fa-

milien sind zu unterlassen. Die Gestaltung von Nähe und Distanz beruht auf professio-

nellem Verhalten der Erzieher/innen.  

• Individuelle Grenzempfindungen sind sowohl bei den Mitarbeitern/innen als auch bei 

den betreuten Kindern zu achten.  

• Dem Bedürfnis eines Kindes nach Körperkontakt und Nähe ist, wenn möglich, nachzu-

kommen. Die Suche nach Nähe aus eigenem Impuls der Mitarbeiter/innen ist zu un-

terlassen.  

• Wird zum Schutz und zum Wohl des betreuten Kindes von Regeln abgewichen ist dies 

unverzüglich transparent zu machen 

• Die Kinder werden mit ihrem Vornamen und nicht mit Kose- oder Spitznamen ange-

sprochen.  

• Wir achten darauf, dass die Kinder nicht in halb- oder unbekleideten Situationen beo-

bachtet werden können (z.B. Toilettengang, Umziehsituationen in der Toilette …) 

• Der Umgangston ist freundlich und wertschätzend.  

• Abfällig Bemerkungen dem Kind gegenüber sind zu unterlassen 

• Es wird nicht vor dem Kind über dessen Verhalten mit anderen Kollege/innen oder El-

tern gesprochen.  

• Die Kinder werden wertschätzend behandelt.  

 

C.5 Teambesprechungen 

Teambesprechungen werden in unserer Einrichtung in regelmäßigen Abständen (einmal im 

Monat, bei Bedarf öfter) durchgeführt. In diesen Besprechungen werden Fallbeispiele und All-

tagssituationen besprochen, diskutiert und gemeinsam nach Lösungen gesucht oder Situatio-

nen optimiert. 

 

C.6 Fort- und Weiterbildungen 

Mitarbeiter/innen unserer Einrichtung nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil. 

Ziele der Fortbildungsangebote sind: 

• Sensibilisierung für das Thema Kinderschutz 

• Die Fähigkeit erarbeiten, Gefährdungen zu erkennen 
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• Handlungssicherheit für den Vermutungsfall zu gewinnen 

• Unterstützung zum Erwerb eines wertschätzenden Umgangs mit Kindern 

 

C.7 Partizipation 

„Partizipation“ bedeutet „Beteiligung“ im Sinne von Mitwirkung, Mitgestaltung und Mitbe-

stimmung. Bei uns im Kindergarten ist es jedem Kind möglich Eigenverantwortung zu über-

nehmen und eigene Aktivitäten zu gestalten, soweit sich dies mit seinem Wohl und dem der 

Gemeinschaft vereinbaren lässt.  

• Gleitende Brotzeit: Die Kinder können frei wählen, wann sie essen möchten. So Lernen 

sie auf die eigenen Bedürfnisse wie Hunger und Durst einzugehen und diese wahrzu-

nehmen. Wir geben jederzeit Hilfestellung beim Essen und trinken. 

• Pädagogische Aktivitäten: Sind teilweise freiwillig, hier dürfen die Kinder selbst bestim-

men ob sie teilnehmen möchten (Laternenbasteln etc. ) Das Kind erlangt so Bewusst-

sein über die Tragweite seiner Entscheidungen (wenn es z.B. keine Laterne basteln will, 

hat es am Martinsfest auch keine)  

• Spielsituationen (Kinder entscheiden selber wo, wann und mit wem sie spielen) 

 

C.8 Beschwerdemanagement 

Wir haben immer ein offenes Ohr sowohl für Eltern, Kinder als auch untereinander im Team. 

Beschwerden oder Verbesserungsvorschläge, sofern sachlich vorgetragen, werden von uns 

nicht persönlich genommen, sondern als Gelegenheit zur Entwicklung und Verbesserung un-

serer Arbeit gesehen. Die Jährliche Elternbefragung soll zudem eine Möglichkeit bieten ano-

nym positives Feedback aber auch Kritik und Änderungswünsche anzubringen.  

 

Unser Beschwerdeverfahren für Kinder: 

• Vertrauensverhältnis aufbauen, damit Beschwerden angstfrei geäußert werden. 

• Ausdrucksformen wie Weinen, Zurückziehen und Aggressivität werden ernst genommen. 

• In Kinderkonferenzen wird nachgefragt wie z. B. mit verschiedenen Emotionen umgegan-

gen werden kann. 

• Kinder suchen sich ihre Vertrauenspersonen selber aus. 
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C.9 Vernetzung 

Als Kindergarten sind wir mit folgenden Einrichtungen eng vernetzt: 

• Träger 

• Kreisjugendamt 

Ansprechpartnerinnen: Frau Kampfl und Frau Erl  

• Landratsamt 

• Pädagogisch-Psychologischer-Dienst (PPD)  

Alle 2 Wochen in der Einrichtung  

Ansprechpartnerin: Frau Pflugbeil  

• Caritas Frühförderdienst mit Kooperationspartnern 

Ansprechpartnerin: Frau Wieser-Melch  

• Gesundheitsamt Passau 

• Privates Sonderpädagogisches Förderzentrum Franz-Xaver-Eggerstorfer-Schule 

• Fachakademien 

• Kinderpflegeschulen 

• Grundschule Beutelsbach (Herr Preiss ) / Aldersbach (Frau Buchbauer) 

• Kinderärzte  
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D. Intervention 

 

D.1 Zusammenarbeit mit der IseF 

Der § 8a SGB VIII schreibt allen Einrichtungen aus dem Bereich der Kinder- und Jugendhilfe im 

Zusammenhang mit der Gefährdungseinschätzung bei Kindswohlgefährdung das Hinzuziehen 

einer sog. „insoweit erfahrenen Fachkraft“ (IseF) vor. 

Hierbei erhalten wir als Kindergarten Informationen über mögliche Unterstützungsmöglich-

keiten, die wir den Familien weiterempfehlen können. (Kinderschutzordner des Landkreises 

Passau) 

 

D.2 Ansprechpartner 

Als IseF ist für unsere Einrichtung Frau Kampfl vom Kreisjugendamt Passau zuständig. Telefon-

nummer: 0851/397/654, Email: Ines.kampfl@landkreis-passau.de 

Sollen wir unsere Ansprechpartnerin nicht persönlich erreichen können, haben wir die Mög-

lichkeit uns an das Sekretariat KJA 0851/397-553 bzw. 554 zu wenden.  

 

D.3 Prozedere bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung außerhalb der Einrich-

tung 

• Kollegialer Austausch 

• Beobachtungen, Hinweise und Äußerungen des Kindes schriftlich festhalten 

• Leitung informieren 

• Eltern signalisieren, dass beim Kind körperliche oder psychische Veränderungen festge-

stellt wurden 

• IseF zu Rate ziehen 

• Eltern zu einem Einzelgespräch mit Gruppenleitung und Einrichtungsleitung bitten 

• Jugendamt einschalten 

 

 

 

mailto:Ines.kampfl@landkreis-passau.de
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D.4 Prozedere bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung innerhalb der Einrich-

tung 

• Kollegialer Austausch (wenn möglich) 

• Leitung informieren 

• Leitung sucht Gespräch mit „Beschuldigtem“ 

• Träger informieren 

• Gemeinsames Gespräch mit Träger, Leitung und Beschuldigtem 

 

D.5 Prozedere bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung bei Kindern unterei-

nander 

• Genaue Beobachtung einzelner Situationen 

• Kollegialer Austausch 

• Gespräch mit den Kindern suchen 

• Eltern informieren (Eltern des betroffenen Kindes und des beschuldigten Kindes) 

• IseF 

• Weitere Maßnahmen je nach Beratung durch IseF 

 

D.6 Meldepflicht 

Gemäß § 47 SGB VIII und § 8a SGB VIII ist der Träger einer Einrichtung verpflichtet, Ereignisse 

oder Entwicklungen die geeignet sind, dass Wohl der Kinder und Jugendlichen zu beeinträch-

tigen, umgehend der zuständigen Aufsichtsbehörde zu melden. 
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E. Rehabilitation und Aufarbeitung 

 

E.1 Verfahren im Umgang mit fälschlich verdächtigen Personen 

• Entschuldigung der Leitung und der Mitarbeiter/innen des/der Beschuldigten gegenüber. 

• Abgabe einer Erklärung durch den Träger, dass die erhobenen Vorwürfe umfassend ge-

prüft wurden und sich als unbegründet erwiesen haben. 

• Einrichtungswechsel für die fälschlich verdächtigte Person 

• Beratung und Unterstützung bei beruflicher Neuorientierung 

• Abschlussgespräch 

• Eltern durch Elterninformationen benachrichtigen 

• Elternabend  

• Für das Team: Supervisionen, Team- und Einzelgespräche 

 

 

F. Anlaufstellen und Ansprechpartner 

 

• Fachberatung im Kreisjugendamt Frau Erl, 0851/397-527 

• IseF: Kreisjugendamt Passau, Passauer Str. 39, 94121 Salzweg; Frau Kampfl; 0851/397/654 

• Landratsamt Passau, Kreisjugendamt; Passauer Str. 39, 94121 Salzweg, 0851/397-0 

• Caritas Frühförderdienst; Neuburger Str. 128, 94036 Passau; 0851/95168-0 

• Gesundheitsamt Passau, Passauer Str. 33, 94081 Fürstenzell; 0851/ 397800 

   

Ansprechpartner im Kindergarten 

Frau Julia Fischhold 
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Ich habe das Schutzkonzept bereits gelesen und ich verpflichte mich hiermit die-

ses in vollem Umfang umzusetzen.  

 

 

Name :      Datum:  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

 


